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Die Teuerung und ihre Ursachen.
Kočevje. M itte  A ugust 1922.

Eine  gewaltige anschwellende Teuerungsw elle  
durchzieht d a s  ganze L an d ,  speziell betreffs Lebens» 
mittel. M a n  beobachtet die ansteigende W elle  schon 
j a h r e l a n g ;  Kukuruz, der noch im N ovem ber 1 9 1 9  
zu 1 5 0  K, Weizen aber zu 2  N zu bekommen 
w a r ,  ,sind seitdem, w enn inan  vom In te rm e z z o  
A p r i l ' J u l i  1 9 2 0  absieht, forlwiihrend gestiegen 
und  heute kostet 1 K i log ram m  N u l le n n e h l  in L jub­
l j a n a  schon über 3 0  K  —  wobei die T eu e ru n g  
in den letzten acht T a g e n  um  ca 2 5 %  plötzlich 
zugenommen hat.

M a n  f rag t  sich, w ohin  w ir  schiffen. I m  an 
Naturschützen und fruchtbaren B o d en  reichlichst 
dotierten S t a a t e  E u r o p a s  ist der B eam te ,  der 
A rb e ite r ,  der Keuschler und  der kleine Besitzer 
tatsächlich m it  dem H u n g e r  bedroht. Alle haben 
schon b isher im w ahren  S in n e  des W o r te s  ge­
d a rb t  und  dabei speziell die Beamtenschaft m it 
w a h re r  E nge lsgedu ld  d a s  bittere Schicksal ge tragen  
und besonders bei u n s  in S lo w e n ie n  den Dienst 
tade l los  versehen. M i t  der ankommenden T e u e ru n g  
ist aber a ller V oraussicht nach d a s  M a ß  erfüllt 
—  der S t a a t  w ird  m e h r s e i t i g  energisch ein» 
greifen müssen, m n dem Schlimm sten  vorzubeugen.

E rs taun t  schaut die Öffentlichkeit und  teilweise 
auch die P a r te i fü h re r  dieser Erscheinung zu und 
können dieselbe nicht recht verstehen. D ie  E rn te ,  
d a s  a n  Bodenprodukten  reichste L an d  und d a s  
nicht ve rh ä l tn ism äß ig e  gleichzeitige F a l le n  der

V a lu t a ,  a lles d a s  macht ihnen die Erscheinungen 
am  Getreidemarki ein bißchen rätselhaft.

Und doch w o die F o l g e n  sind, müssen auch 
die U r s a c h e n  sein. D a s  konsequente Anschwellen 
der P re ise  und F a l le n  der V a lu t a  in Ju g o s la w ie n  
deuten unbedingt d a rau fh in ,  daß  es auch konse» 
quente Feh le r ,  k o n s e q u e n t e  U r j a c h e  geben 
müsse.

M a n  braucht kein F a ch m ann  zu sein, um  zu 
wissen, daß sich die P re ise  nach der A n f r a g e ,  
d e m  A n g e b o t  und der  B r  i n g u n g S m ö g l i ch-  
k e i t  an  den M a n n  richten. J e  g rößer  d a s  An» 
gebot, je kleiner die Anfrage und je präziser die 
B r ingungsm öglichkeit  ist, desto billiger die W are .  
Um den P r e i s  in einem bestimmten Artikel niedrig 
zu halten , müßte  da« Z ie l  unserer leitenden M ä n n e r  
in  der  R e g i e r u n g  sein, m ö g l i c h s t  v i e l  p r o d u ­
z i e r e n  und p r ä z i s  a n  d e n  M a n n  b r i n g e n .

D ie  M e n g e  der P ro d uk t ion  ist von  d e r G r ö ß e  
u v d  Q u a l i t ä t  d e s  p r o d u z i e r e n d e n  0 6 »  
j e t t e «  und von der  A r b e i t  abhäng ig .  J e  
intensiver und  g rößer die Arbeit und d a s  Objekt, 
desto g rößer die M en ge .

W enden w ir  nun  diese allgemein a l s  richtig 
anerkannten Grundsätze auf die M ehlpreise  an . 
H a t  m an  neuen jungfräulichen G ru n d  und B oden  
für die M ark tp roduk tion  in J u g o s la w ie n  erschlossen, 
also d a s  produzierende Objekt v e rg rö ß e r t?  D a rü b e r  
sind w i r  alle einig. H a t  m an  vielleicht die Er» 
tragfähigkeit des schon kultivierten G ru n d  und 
B o d e n s  gehoben?  D a f ü r  hat m an  bekanntlich kein 
G e ld .  U nd  w ir  stellen noch die letzte, die schwer»

wiegendste F r a g e : „ H a t  m an  vielleicht die Er» 
tragfähigkeit des bestehenden G ru n d  und B o d e n s  
v e r s c h l e c h t e r t ?  W ir  nennen n u r  ein v e rh ä n g n is ­
volles W o r t :  d i e  A g r a r r e f o r m .  W er  vo r  
oder w ährend  des Krieges durch die unendlichen 
Gefilden von  Weizen, Gerste und Kukuruz oder 
Zuckerrüben in S p r in te n ,  B a n a t ,  B a r a n j a  und 
B a č k a  durchgefahren w a r  und heuer dasselbe wieder­
holte, dem mußte  beim Anblick der ru in ier ten  G roß* 
grund» und Grohfabrikbetriebe die R ö te  des S c h a m ­
gefühles in s  Gesicht steigen I Um sich in dem 
neuen S t a a t e  einen W ä h le ra n h a n g  zu schaffen, 
haben sich Id e a l i s te n ,  politische S t r e b e r ,  Speku» 
lau ten  und N a iv e  zusainmengefunden und un te r  
d a s  landhungr ige  P r o l e t a r i a t  d a s  gefährliche W o r t  
v o m  Z e r t e i l e n  v o n  G r u n d  u n d  B o d e n  
geworfen. D ie  M assen  griffen d a s  W o r t  auf und 
so entstand eine P a r t e i  resp. ein Parte ib lock  im 
ganzen S t a a t e ,  der hauptsächlich auf diesem W or te  
basierte. I n  die R eg ie ru ng  geworfen mußte  er 
d a s  W o r t  einlösen. Umsonst w aren  alle V o r ­
stellungen der Rad ika len  P a r t e i ; die landhungr igen  
M assen  w urden  nicht in jungfräulichem M a z e ­
donien angesiedelt und so der weitere G ru n d  und 
B o d en  für die P ro d uk t ion  erschlossen, sondern sie 
w urden  familienweise an  den hooykultivierten 
Großgrundbesitzen von B a n a t ,  B a č k a  usw. an» 
gesiedelt, w o ein jeder soviel G ru n d  und B o d en  
erhielt, daß  er b e i  f l e i ß i g e r  A r b e i t  leben 
könnte.

D adurch  w urde ein gew alt iger  T e i l  Hochpriina» 
bodens den b isher belieferten Getreideinarkte ent»

A us den M em oiren der Fürstin 
Helene.

n .
K aum  vier T a g e  sind seit meiner letzten B e ­

gegnung m it  dem Z a r e n  verflossen, a l s  m ir über 
den Ausbruch von U nruhen  in P e te r s b u r g  ge­
meldet w urde. E -  w urde  hinzugefügt, dies seien 
n u r  besondere S t r e i k s ; von  u n s  konnte aber nie­
m and  den C harakter derselben erra ten . Unterdessen 
h a t  sich in P a v lv v sk ,  einem kleinen S täd tchen  
in der N ä h e  von Z arsko je  S e l o ,  w o  ich feit 
B eg in n  des Krieges lebte, die Kunde von den 
U nruhen  in der H auptstad t  blitzschnell verbreitet. 
I c h  telephonierte sofort an  den serbischen Ge» 
sandten, H e r rn  S p a la jk v v ič ,  um zu erfahren, 
w a s  eigentlich in der H aup ts tad t  vvrgehe und ob 
es sich wirklich n u r  um  S tr e ik s  oder um  w ahre  
R e v o lu t io n  handle . S e in e  A n tw o r t  lautete, es 
handle  sich nicht um  S tre ik s ,  sondern um  wahre 
R e v o lu t io n  . . .

I c h  habe mich nach A bg an g  des Z a r e n  a u s  
Z arsko je  S e l o  täglich telephonisch sowohl über

den Gesundheitszustand des Zarewitsch T h r o n ­
fo lgers  a l s  auch der ältesten Z arentochter erkundigt, 
bei der Komplikationen eingetreten s in d ; die A n t ­
w or t  gab mir imm er eine der Zarentöchter. S o  
habe ich am  1. M ä r z ,  a l s  ich erfahren habe, daß 
auf den S t r a ß e n  P e te r s b u r g s  blutige Z u sa m m e n ­
stöße erfolgt sind, wie gewöhnlich um  die T e le ­
phonverb indung  m it  Z arskoje  S e l o  ersucht. B eim  
Te lephon  erschien die Z a r in  selbst und  teilte m ir 
mit, daß  alle ihre Töchter, m it  A usn ah m e  der 
dritten, erkrankt sind, daß  sie d a s  B e t t  hüten und 
daß  ihr Zustand  ziemlich ernst erscheint. „ A b e r " ,  
fügte sie hinzu, „ w a s  m ir die größte S o r g e  be­
reitet ist der Umstand, daß ich mit dem Z a re n  
jede V erb indung  verloren  h a b e . . ."

I c h  erschrak nicht wenig darü b e r  und konnte 
m ir  nicht vorstellen, daß  sich eine russische Z a r in  
j e m a ls  in einer solchen Lage  befinden könnte. 
Erst jetzt habe ich begriffen, wie furchtbar ernst 
die S i t u a t i o n  ist, weil die verschiedensten G e- 
dichte frei in der S t a d t  zirkulierten. E in ige sagten, 
m an  e rw arte  jeden Augenblick die Ankunft des 
Z a re n  im P a r l a m e n t ,  u m  eine Verfassung kund­

zntun. Andere versicherten, der Z a r  sei a n  die 
F r o n t  gegangen, um  ein verläßliche« H eer zwecks 
N iederschlagung der Aufständischen aufzubringen. 
Diejenigen, die a u s  P e te r s b u r g  gekommen w aren ,  
behaupteten, die D u m a  (P a r l a m e n t )  habe eine 
provisorische R eg ie rung  aufgestellt, w a s  die Kunde 
von dem ersten S ch lage  gegen d a s  zaristische Re- 
gime g ab .  M i r  ist immer klarer geworden, daß  
ganz R u ß la n d  eine gewaltige  G efah r  drohe.

E inen  F lü g e l  unseres H auses  in P a v lv v s k  
bewohnte die griechische K önigin  O l g a ,  die T a n te  
m eines M a n n e s .  S i c  ha t  a l s  Russin seit B eg in n  
des Krieges ständig mit u n s  gelebt. I c h  begab 
mich sofort zu ihr und  teilte ihr  in einigen W or ten  
d a s  Telephongespräch mit der Z a r ip  mit. Beide 
haben d a ra u f  beschlossen, u n s  nach Z arsko je  S e l o  
zu begeben und u n s  der Z a r in  zur V erfügung  
zu stellen.

E s  w a r  am  N achm ittag  a l s  w ir  vo r  dem 
eisernen G i t te r  des  H ofpa las tes  in Z arsko je  S e l o  
ankainen. W ir  konnten unser E rs taunen  nicht 
unterdrücken, a l s  w ir  sahen, daß  d a s  kaiserliche 
W a p p e n  über dem E in g a n g  und am  P a l a i s  nicht



zogen. Di« M e n g e  des M ark tge tre ide«  J u g o s l a ­
w iens  verringerte sich, w ährend  die N achfrage  in­
folge des natürlichen Zuwachse« der Bevölkerung 
stieg; w i r  h a b e n  s o  m i t  s c h o n  z w e i  U r ­
s a c h e n  d e s  S t e i g e n s  d e s  M e h l p r e i s e «  
i n  J u g o s l a w i e n  b l o ß g e l e g t .

I n  dieser demagogischen, politisch gefährlichen, 
wirtschaftlich aber vollständig verfehlten Richtung 
fanden die D em okra ten  verständige Helfershelfer  in 
den s l o w e n i s che n S  e l bst ä n  d i g e n B  a u e r  n. 
A u s  einem L ande he ivvrgehend, in welchem nicht 
e inm al 1 5 0 0  B a u e rn  über eigenen B e d a r f  p ro ­
duzieren, ru n d  7 6 .0 0 0  Besitzer zu kaufen und die 
ganze übrige Bevölkerung n u r  a n  d a s  Kaufen 
von landwirtschaftlichen P roduk ten  angewiesen ist. 
w a r  m an  bei ihrem vor zwei J a h r e n  erfolgten 
E in tr i t t  in die R eg ie ru ng  fest überzeugt, sie w ürden 
in der R eg ie ru ng  vo r  allem für die Deckung des 
heimischen B e d a r fe s ,  nicht aber für den Expor t  
sorgen und zur fachlichen Unterstützung eine halb- 
weg« verläßliche S t a t i s t i k  über die P ro d uk l ion s-  
und Kvnsumverhältnisse im S t a a t e  schaffen, spe­
ziell da sie die Leitung des Ackerbauministeriums 
übernom m en haben. W eit  gefehlt! I n  ihrem B l a t t  
„Kmetijski List" kann m an  jede Woche die t r a u ­
rige P ra h le r e i  lesen, um  wieviel K ronen wieder 
infolge ihrer ersprießlichen P o l i t ik  die P re ise  für 
die landwirtschaftlichen P roduk te  gestiegen sind. 
Diesen Leuten sind die B erhältnisfc  in S lo w e n ie n  
offenbar t e r r a  i n c o g n i t a ,  aber  auch die bekannte 
wirtschaftliche Tatsache, daß  die V erteuerung  in 
der Landwirtschaft  wenigstens dieselbe V erteuerung  
in der In d u s t r i e  nach sich zieht und sonach der 
vermögende B a u e r  mit der linken H a n d  herau« .  
gibt, w a s  er mit der rechten e innim m t. D ie  
S e lb s tän d ig en  sind sonach natürlich für den u n ­
beschränkten E x p o r t ;  denn große A nfrage  schafft 
hohe Preise . S o  haben w ir  schon die dritte 
mächtige Triebfeder der T e u e ru n g  d a ;  trotz der 
oben dargeleczten verm inderten  Gelre idem enge wird 
diese noch durch unumschränkten E x p o r t  verr ingert .

B e i  freiem E x p or t  gleichen sich die heimischen 
P re ise  m it  den W eltpreisen a u s ;  durch unsere 
V a lu t a ,  die tatsächlich m ehr w ert  ist a l s  sie auf 
den B örsen  notiert  (in I t a l i e n  kauft m an  z. B .  
um 1 L i ra  soviel wie bei un«  u m  6  K ;  die 
L i ra  notiert  1 5  K l ) ,  bekommen w ir  in der F o r m  
von  hohen P re isen  einen harten  S c h l a g ;  d a s  ist 
die vierte schwerwiegende Ursache, die sich n u r  
durch Einstellung des Exporte« ober H ebu n g  des 
D in a r w e r te s  beseitigen läß t .

Auch der gesetzliche Achtstundentag in den I n ­
dustriebetrieben wirkt schädlich aus die L a n d w ir t ­
schaft. D e r  Arbeiter  leistet nicht mehr d a s ,  w a s  
er f rüher  geleistet h a t !  Auch die S p e k u lan ten ,  
welche d a s  G etre ide  in gew alt igen  M e n g e n  auf-

m ehr angebracht, daß  die Hofwache entwaffnet 
und mit weißen A rm binden  versehen w a r .  W ir  
verließen d a s  A uto  und an  der Schwelle  empfing 
u n s  der K am m erherr  der Z a r in ,  G r a f  A prax in . 
E r  teilte u n s  m it,  daß  die Z a r in  in die unteren  
Abtei lungen  des  P a la s te s ,  im S o u t e r r a in ,  sich 
begeben habe, ' w o sich noch einige treue S o l d a t e n  
befänden ;  die Z a r i n  versuche ihnen M u t  und 
A u s d au e r  auch für weiterhin  einzuflößen; sie 
werde sich aber ba ld  wieder h inaus begeben und 
u n s  empfangen.

D ie  K önig in  und ich gingen höchst aufgeregt 
durch die Hofsäle .  A ls  w ir  in den kleinen S a l o n  
der Z a r in  t ra ten ,  suchten meine A ugen un w il l ­
kürlich nach dem wertvollen G o b e l in ,  einem G e ­
schenke des P räs id en ten  der französischen Republik , 
der die M a r i e  Antoinette , umgeben von  ihren 
K indern , darstellte.

M i r  ist cs tatsächlich auch vorgekommen, daß 
ich M a r i e  Anto inette  lebendig sehe, wie sie in 
den tragischen T a g e n  der französischen R ev o lu t io n  
in Wirklichkeit sein mußte, a l«  ich die russische 
Z a r i n  erblickte, die auf der Schwelle  des S a l o n s

kaufen und dasselbe b is  zur erwünschten Höhe 
der P reise  dem M ark te  en tha l ten , sind nicht zu 
übergehen. I n  der Hinsicht w äre  gewissen G r o ß ­
banken inehr aus die F in g e r  zu sehen.

D e n  vergangenen  S o n n t a g  ist in L ju b l ja n a  
der K ro n ra t  zusam m engetre ten ;  e« sind einschnei­
dende M a ß n a h m e n  zwecks Niederschlagung der 
T eu e ru n g  angekündigt worden. E «  dürste, wie 
wir sehen, nicht schwer fallen, den N a g e l  aus den 
Kopf zu treffen. S.

Die Plenarsitzung des Ausschusses für 
den Lau der Lahn RoLenje-Lrod 

M oravice.
Kočevje, am  10. A ugust 1922.

Unsere S t a d t  hat  sich, sobald die Abtchnei- 
dung S lo w e n ie n s  von dem 'Meere klar geworden 
ist, a n  dem Suchen  einer neuen V erb ind u n g  S l o -  
ineniens mit dem M eere  hervorragend  beteiligt. 
Ende  1 9 2 0  versammelte sich in unserer S t a d t  
die B lü te  der In d u s t r i e ,  des H and e l« ,  G ew erbes  
und  der F in a n z  S lo w e n ie n «  und bei dieser V e r ­
sam m lung  einigte m an  sich einhellig aus die Linie 
Kočevje » B ro b  M o ra v ic e ,  welche dann  in den 
nächsten M o n a te n  trassiert w urde und nun  schon 
baufäh ig  ist.

W ie  ein Blitz vom  heiteren H im m el  traf  den 
emsig arbeitenden Ausschuß die l^iibe J u l i  d. I .  
noch S lo w e n ie n  e ingedrungene Nachricht, daß  a n ­
läßlich der A ufnahm e der 1 0 0  M il l io n en  D o l l a r ­
anleihe in d a s  Gesetz nicht wie vere inbar t  S o -  
Čevje-Adria, sondern Kočevje-VrbvvSko a l s  die 
neue Linie, die zu bauen  ist, aufgenom m en w a r .  
D a  dies eine gefährliche Konkurrenzlinie bedeutet 
und  alle M ü h e  und schweren A u sg ab en  der Trassie­
ru n g ,  der A nlegung  der K arten  usw. der Linie 
K očevje-A dria  sozusagen mit einem S c h la g e  ver­
nichtet, sah sich der Ausschuß vor eine neue Lage 
gestellt und der erste Vizepräsident Großindustrie ller  
D ra g o t in  H r ib a r  a u s  L ju b l ja n a  berief in Ab- 
Wesenheit des P räs id en ten  A itbürgerm eis ters  D r .  
I v a n  T a v č a r  a u s  L ju b l ja n a  die P lenars itzung ein.

Dieselbe w a r  sehr gut besucht. D ie  H ande l« -  
ivelt von  L ju b l ja n a  entsandte ihren V orstand  F r .  
S tu p ic a ,  der V erband  der In d u s tr ie l len  S l o w e ­
n iens  seinen P räs id en ten  D ra g o t in  H r ib a r  usw., 
schließlich w aren  zahlreiche In te ressen ten  beinahe 
a u s  jeder der betreffenden G em einden  und spe­
ziell viele K roaten  erschienen. E s  erschienen auch 
V ertre te r  der politischen P a r te ie n ,  un te r  diesen 
auch der Abg. P f a r r e r  K ar l  Škulj, w ährend  die 
S e lbs tän d ig en  B a u e rn  n iem anden  entsandten.

D e r  Vorsitzende D ra g o t in  H r ib a r  « ö ffne te  
die S i tzu n g , begrüßte alle Anwesenden und legte 
d a s  Z ie l  der V ersam m lung  d a r :  Rechnung legung

erschien und die in diesen Augenblicken von den 
gleichen bösen A hnungen  erfüllt sein m ußte  wie 
die einstige unglückliche französische Königin. Beide 
ereilte d a s  gleiche Schicksal.

D ie  Z a r in  empfing u n s  freundlich. V o r  allem 
w a r  sie stark um  die Gesundheit  ihrer Kinder be­
sorgt, umsomehr, da  sie sich in diesem großen 
H v f p a la i s  allein befand, d i e . bewaffnete M ach t  
aber,  der die Wache über t rag en  w a r ,  dem an- 
steckenden Einflüsse der Gerüchte über die R e v o ­
lu tion  in  der H au p ts ta d t  im m er m ehr u n te r la g ,  
ihre Pflicht nicht mehr erfüllte und  schließlich zu 
den Aufständischen überging.

D a n n  erzählte die Z a r in ,  sie sei vollkommen 
ohne irgendwelche Nachricht über den Z a r e n  und 
daß  sie ihm durch den A dju tan ten  G e n e ra l  Li- 
n jev ič  einen B r ie f  geschickt und  ihn beauftrag t  
habe, m it  einer S ep a ra t lo k o m o tiv e  zum Z a ren  zu 
ah ren  und ihm  den B r ie f  zu übergeben. D e r  
A d ju ta n t  sei aber auf A n o rd n u n g  des Kerenski 
au fgehalien  und d a n n  verhafte t  worden.

I c h  w a r  in A n b e tra c h t dieser Nachrichten voll­
ständig a u ße r  sich und konnte nicht begreifen, wieso

über die b isher geleistete Arbeit, S te l lu n g n a h m e  
zur Linie Kočevje-VrbovSko sowie in V erb indung  
dam it  die Lösung der F ra g e ,  ob der B a u  K o­
čevje- B ro d  M o ra v ic e  noch aktuell, bezw. noch 
aufrecht zu erhalten  sei. E r  erteilte d a s  W o r t  
dem Leiter der bisherigen Arbeiten H e r rn  A nton  
Kajfež au«  Kočevje, der einen erschöpfenden 
Bericht erstattete und besonders über die V e r ­
hand lungen  in B e o g ra d  M i t t e  J u l i ,  w ohin  eine 
D eleg a t io n  abgereist ist, berichtete. S e in e  ‘A u s ­
führungen  w urden  genehmigt und ihm der D ank 
au«gesprochen. D a ra u fh in  meldete sich zum W orte  
H e r r  Abg. K ar l  Škulj, der die G rü n d e  f ü r  d a s  
A u s h a r r e n  an  der projektierten Linie Kvčevje- 
B r o d  M o ra v ic e  darlegte, w or in  alle Anwesenden 
übereinstimmlen. E «  wurde mit B ed aue rn  fest- 
gestellt, daß  der dritte Vizepräsident des A u s ­
schusses H e r r  Abg. I v a n  P uce l j ,  jetzt M in is ter  
in B e o g ra d ,  fehle und so nicht in der Lage ist, 
die M o t iv e  darzu tun ,  die ihn bewogen haben, 
hinter dem Rücken des eigenen Ausschusses eine 
Kvnkurrenzbaha zu erwirken. E s  sprachen dabei 
noch mehrere und drückten manche gute Gedanken 
a u s ,  welche alle schließlich H e r r  D r .  S a jo v ic  au«  
Kočevje in der F o r m  einer Reso lu tion  zusammen- 
faßte und die dann  a l s  Richtlinie de», Pckitokolle 
einverleibt wurde.

H e r r  A nton  K ajfer  t ra t  a u s  dem Ausschüsse 
a u s ,  da, wie er sagte, offenbar seine P e rso n  für 
gewisse M ach th ab e r  a l s  V v rw a n d  gegen unsere 
B a h n  diene. D e r  Ausschuß w urde hierauf mit 
frischen K räften  komplettiert und  ihm von der 
P le n a rv e rs a m m lu n g  bezüglich seiner Aktionen die 
G enera lvo llm ach t  erteil t .

A us der Madikaten I a r le i .
An Ljubljana ist die Z a h l  der A nhänger  

unserer P a r t e i  speziell in der letzten Z e it  stark 
gestiegen und m an  fühlte desha lb  d a s  B e d ürfn is ,  
ein P a r te iz e u t ru » ,  und eine P a r te i l e i tu n g  für 
L ju b l ja n a  zu schaffen. D i e s  geschah dieser T a g e - '  
es  w urde  die O rg a n is a t io n  der R ad ika len  P a r t e i  
für L ju b l ja n a  geschaffen und an  ihre Spitze P r o f .  
M ichael  P r e s s l  gew ählt .  W ie  w ir hören, be­
reiten sich auch in den anderen  S t ä d t e n  S l o w e ­
n iens  O rg a n is a t io n en  unserer P a r t e i  vor.

Der Hhef der ^Partei, H e rr  M in is te rpräsident 
N iko la  P n š i ć ,  ist mit dem hohen K ö n ig sp a a r  nach 
M a r i e n b a d  in B ö h m e n  am  16. d. M .  abgereist, 
w ohin  a m  17 . d. M .  früh die hohen Gäste glücklich 
angekommen sind.

„Samouprava" h e iß t d a s  zw eite  W o c h e n b la tt  
u n se re r  P a r t e i  in  S lo w e n ie n ,  d a «  sich je d e s  M i t ­
g lie d  durch  E r l a g  v o n  1 2  D i n a r  an schaffen  so llte , 
w e n n  e s  d ie  g u te  S a c h e  d e r  P a r t e i  un te rs tü tzen  w ill.

e in e r  russischen Z a r i n  d ie  M ö g lic h k e it, m it  dem 
Z a r e n  zu  k o r re sp o n d ie re n , g e n o m m e n  w e rd e n  
k o n n te . M e in  G o t t ,  ist e s  w irk lich  schon so w e it 
gek o m m en  I

Unser Gespräch dauerte noch einige Z eit .  D ie  
Z a r in  teilte u n s  ihre Eindrücke und M e in u n g e n  
über einzelne Persönlichkeiten m i t ;  da  sich aber 
die M e h rz a h l  dieser P ersonen  noch a m  Leben be­
findet, habe ich kein Recht, d a s  U rte il  der Z a r in  
über dieselben der Öffentlichkeit zu übergeben.

D e r  M u t  der Z a r in  w a r  m ajes tä t i sch .  O b ­
w oh l sie mit schwarzen A hnungen  betreffs ih res  
kaiserlichen G e m a h le s  erfüllt w a r  und u m  d a s  
Schicksal ihrer Kinder zitterte, setzte sie u n s  durch 
ihre Kaltblütigkeit  in E r s ta u n e n ,  welche offenbar 
dem englischen B lu t ,  d a s  in ihren Adern rollte, 
zuzuschreiben w a r .  S i e  zeigte keine Schwäche. 
O b w o h l  sie a l s  F r a u  und M u t te r  dieselben G e ­
fühle teilte wie jede andere, ha t  sie weder a l s  
F r a u  noch a l s  M u t t e r  vergessen, daß  sie —  die 
Z a r in  sei. S i e  lebte wie die Z a r in ,  sie ging 
zugrunde  wie die Z a r in  . . .

(Schluß folgt.) .
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M itische Aberlicht.
Die WeltpolitiK

ist durch die Konferenz von L ondon  zwischen 
Frankreich und  E n g la n d  wegen der R e p a ra t io n « ,  
znhlungen Deutschland« in ihrer S t a b i l i t ä t  etwa« 
wankend geworden . D ie  Franzosen  schauen zurück, 
w a s  für S c h a d e n  ihnen in den verwüsteten P r o -  
vinzen zugesügl, durch den Krieg zwei M il l io n en  
W aisen  beschert; die E n g lä n d e r  schauen aber in 
die Zukunft und  ans ihre zwei M il l io n en  Arbeit« , 
lose m it  dem Hinzusügen, daß  e« in E u ro p a  nicht 
mehr so weiter gehen könne; Frankreich müsse 
sich m it  erträglichen Z ah lungsle is tungen  Deutsch- 
la n d s  begnügen, da  es im F a lle  einer neuerlichen 
R e v o lu t io n  in M i t te le u ro p a  nicht sicher sei, ob 
es dann  noch überh aup t  w a s  bekomme. D a  sowohl 
L loyd G eorge  a l s  auch P o in c a rc  bei ihren strack- 
entgegengesetzten S ta n d p u n k ten  ve rharr ten ,  gingen 
die beiden P re m ie r s  nach H ause und beriefen den 
M in is te r r a t ;  sowohl der englische a l s  auch der 
französische M in is tc r ra t  hießen die S ta n d p un k te  
ihres  M in is terpräsidenten  gut und forderten ihn 
ans, nichts nachzulassen. Unterdessen berief der 
P rä s id e n t  der französischen Republik  M il le rand  
den K ro n ra t  un ter seinem Bvrsitze; der w ird  end» 
giltige Entschlüsse zu fassen haben. —  W enn  es 
nun  zum Bruch zwischen Frankreich und E n g la n d  
kommt, werden w ir  u n s  zugleich mit der

Kleinen Entente
für Frankreich oder fü r E n g la n d  zu entscheiden 
haben. „ D ie  W a h l  macht Q u a l "  und deshalb  
w ird  es besser sein, wenn es dazu noch lange 
nicht kommt. G erad e  dieser T a g e  werden in M a»  
rieribad in B ö hm en  wichtige politische Konferenzen 
der Kleinen En tente  a b g e h a l te n ; unser König samt 
dem M inis terpräsidenten  sind dort schon ange .  
kommen. Angesagt sind der rumänische M inis ter- 
Präsident und der Außenminister, ferner der qecho» 
slowakische M inis terpräsident und  der A ußenm in i­
ster sowie die P o le n .  Nicht ohne P ikan ler ie  ist 
es, daß  auch der italienische Abgesandte am  B e l ­
g rader  Hofe G r a f  M a n z o n i  nach M a r ie n b a d  a n ­
geblich —  zur K ur gegangen ist. Griechenland, 
d a s  formell in die Kleine En tente  ausgenommen 
werden wollte, w urde  infolge des Kriegszustandes, 
in dem es sich befindet, vorläufig  abgewiesen. I n  
M a r ie n b a d  w ird  auch über  die Zulässigkeit der 
Ausnahm e D eutsch lands und M a g y a r i e n s  in den 
Völkerbund gesprochen.

I n  der
inneren Politik

hat die königliche G e w a l t  der M in is te r ra t  über­
nommen. M a n  überlegt über die zu ergreifenden 
M a ß n a h m e n  zwecks B ehebung  der T eu e ru n g . D a ß  
m an  n u r  nicht wieder kleine F liegen  fangen , E le ­
fan ten  aber nicht sehen würde. I m  B a n a t  und 
in den B anken  liegt der Schlüssel.

Wochennachrichten.
S .  M .  der König Aterander weilte am  10 .  

d. M .  in R ib n ic a ,  w o  er d a s  Geschenk des B e ­
zirkes anläß lich  seiner V e rm ä h lu n g  entgegennahm. 
I m  S ch lo ß  I n g .  R u d e r  w urde  er gastfreundlich 
empfangen und auch bewirtet. Plötzlich erkundigte 
sich der K önig, wie weit von  R ib n ica  KoLevje 
l i e g e . ' A ls  m an  ihm erklärte, daß  nicht e inm al 
2 0  km, äußerte  er den Wunsch, sich die S t a d t  
und  d a s  Kohlenwerk anzusehen. M a n  ging sozu­
sagen sofort l o s ; m an  fand kaum Z eit ,  nach Ko- 
Levje zu telephonieren, daß  der K önig sich auf 
dem W ege nach KoLevje befinde. K aum  w urden  
die p a a r  S ta a t s f a h n e n ,  über die die B ehörde  und 
ein p a a r  B ü rg e r  verfügen, au sg e hä n g t ,  schon sauste 
eiti u n h ö rb a r  fahrendes A uto  durch die S t a d t :  
e* w a r  der K önig A lexander und mit ihm der 
^ M i s t e r  P u c e l j .  D anach  kam d a s  zweite A u to :

Darsteller der politischen und der S icherhe i t« .

behörden. Zahlreich in den Gassey auf die Ankunft 
de -  König« w artende  Bevölkerung begrüßte den 
König lebhaft, der für die G rü ß e  freundlichst 
dankte und  durch die S t a d t  direkt zum Kohlen­
werk fuhr, um  den B etrieb  zu besichtigen. Am 
Kohlenwcrke harr te  der Ankunft des K ön igs  sein 
Chef H e r r  In sp e k to r  I n g .  V ito ld  B i S k u p s k y  
m it der Beamtenschaft usw., welche den König 
lebhaft begrüßten. D e r  König reichte einem jeden 
die H a n d  und ließ sich vom H e rrn  In sp e k to r  I n g .  
BiSkupSktz den B etrieb  ausw eifen  und erklären. 
D e r  König äußerte  sich sehr schmeichelhaft über 
die O rg a n is a t io n  des B etriebes sowie über den 
Betrieb  selbst, verabschiedete sich von  allen H erren  
sehr freundlich und fuhr wieder durch die S t a d t  
nach R ibn ica  resp. B led  zurück. B e i  der D urch ­
fahr t  durch die S t a d l  wurde er von  großer 
Menschenmenge begeistert begrüßt, von  jungen 
M ädchen  mit B lu m e n  beworfen usw., welcher 
E m pfa n g  den jungen  König sichtlich erfreute und 
er verbindlichst nach allen S e i t e n  dankte.

P e r  König hat Slowenien verlassen. N ach 
gut zweimonatlichem Aufenthalte  in S lo w e n ie n  
hat da«  junge K ön ig sp a a r  am  16 . d. M .  B led  
und S lo w e n ie n  verlassen. D e r  König und die 
Königin  fuhren b is  M a r i b o r  mit dem Auto. I n  
ihrer Gesellschaft befand sich auch der M in is te r ­
präsident N ikola  P a š i č .  I n  M a r i b o r  w arte te  aus 
die hohen Gäste der Hofzug, der bis G ra z  fuhr 
und dort  den S e p a ra t -S c h n e l lz u g  für B ö h m en  
zugekuppelt w urde. I n  der F r ü h  w aren  die hohen 
Gäste schon in M a r ie n b a d ,  w ohin  sich speziell die 
junge K önigin  gewünscht hat.

Per König Öfter Slowenien. S o w o h l  der 
K önig a l s  auch die Königin äußerten  sich wiederholt  
über die Naturschönheiten S lo w e n ie n s ,  über die 
wie die G ä r te n  bearbeiteten F e ld e r ,  den F le iß  und 
den Reins tnn  der Bevölkerung usw. und  gaben 
wiederholt  zu verstehen, wie hoch sie d a s  emsige 
Volk von S lo w e n ie n  schätzen. „ W ah r l ic h " ,  sagte 
der König ans seiner F a h r t  von KvLev;e nach 
B le d ,  „wie ein P a r a d ie s  ist d a s  Land und hat 
n u r  einen F e h le r :  m an  begegnet zuviel Besoffene 
au f  der S t r a ß e . "

Hegen die Feuerung will m an  ernste Schrit te  
ergreifen. M a n  überlegt und studiert. A u s  dem 
bisher bekannt G ew ordenen  ist noch nicht zu er- 
w ar ten ,  daß  die G roßbanken, die mit Getreide 
und M ehlprodukten  spekulieren sowie verschiedene 
andere  S p e k u lan ten  und Ausspcicher, die der 
A n s c h a f f u n g s p r e i s  en groß  diktiere», gefaßt 
werden , w oh l  aber  dürsten wieder die Kleinver- 
käuser wegen der p a a r  Heller zum Z u g e  kommen. 
W ir  haben  ja  schon ein diesbezügliches Gesetz 
für den ganzen S t a a t ,  dasselbe w urde aber n u r  
in S lo w e n ie n  ernst genommen, sonst aber im 
ganzen S t a a t e  nicht. Und trotzdem bestätigten die 
höheren In s ta n z e n  die diesbezüglichen Urteile, auch 
der Kassalionshof fand  keinen G ru n d  zum E in -  
schreiten und begnadigt w urden  solche „Heller-  
Verbrecher" auch nicht. Sündenböcke brauchen w ir 
wahrlich nicht, w o h l  aber d a s  Fassen a n  der 
W urze l  I

Zkksokolisteutage fanden dieser T a g e  in Ljub- 
l j a n a  statt. G egen 5 0 .0 0 0  Sokvlis ten nahm en  an  
den Festen und  P a ra d e ü b u n g e n  aktiven Anteil . 
E s  w a re n  beinahe alle S la w e n s tä m m e  vertreten 
—  n u r  a u s  B ö h m e n  kamen 1 0 .0 0 0  T u r n e r  mit 
eigenen Z ügen .  Zugleich m it  den S oko len  t ra t  
auch d a s  M i l i t ä r  auf. Alle Ü bungen  w urden  
tade l lo s  ausgesühr t  und machten aus die Z n -  
schauer einen unauslöschlichen Eindruck, speziell 
die Ü bungen  der J u g e n d .  M a n  sah prächtige 
G esta lten  beiderlei Geschlechtes; insbesondere die 
J u g e n d  ist so kräftig und lebensfroh  erschienen, 
d aß  m a n  m it  V e r t ra u e n  in die Zukunft  schauen 
kann. D e r  K önig erschien w iederholt  selbst mit 
seinen M in is te rn  auf dcnf T u rnp lä tze  und n ahm  
stram m  die R ev ue  a b ;  so w a s  ha t  L ju b l ja n a  
noch nicht gesehen. E s  ha t  aber  auch B o m b e n ­

geschäfte gemacht;  der Z u d ra n g  der F rem den  nach 
S lo w e n ie n  w a r  noch nie so groß wie seit dem 
1. d. M .  —  Bekanntlich ist da« T u rn e n  nach dem 
Sokolftistem in die Volksschule eingesühri.

pie Mäufterfrage scheint in unserem Bezirk 
vorläuf ig  gelöst zu sein. D ie  H erren  R ä u b e r  
haben es fü r gescheiter gesunden, sich vorläufig  
zurückzuziehen a l s  aber die H a u t  zu riskieren, 
denn durch die scharfe Gendarm erieak tion  scheint 
ihnen der B o d en  zu heiß geworden zu sein. E s  
w aren  d a s  offenbar keine R ä u b e r  von B eru f ,  
w oh l  aber ein bißchen freche Gesellen, die sich 
auf G ru n d  der menschlichen Grundeigenschaft, der 
Furchtsamkeit, gemütlich die Taschen füllten. F r a g -  
lich bleibt n u r ,  w a n n  die H erren  d a s  G ewerbe  
wieder ausnehmen werden und ob sie zum zwei- 
tenm ale  auch so gemütlich abschneiden werden.

Zur Zusweisleiftung w urde  im guten a lten  
Österreich jedes „bedenkliche I n d i v i d u u m "  au f ­
gefordert, d. h. jede P e rso n ,  welcher der G e n d a rm  
auf seinem R u n d g a n g e  begegnete und  nicht p e r ­
sönlich kannte oder nicht in eine ungefährliche 
Kategorie einreihte. Und wenn sich d a s  „bedenk­
liche I n d i v i d u u m "  nicht mit verläßlichen D oku­
menten und einer seinem Ä ußeren  und seinem 
S t a n d e  e n t s p r e c h e n d e n  G e l d s u m m e  a u s -  
weisen konnte, —  wobei die W ö r te r  „entspre­
chende G eldsum m e" natürlich  wieder gefährliche 
F o rm e n  annehm en  konnten —  so wurde so ein 
In d i v i d u u m  vom H e rrn  G e n d a rm e n  freundlichst 
zum M ilgeh en  „b is  zur A ufk lärung"  eingeladen 
und schließlich je nach den Umständen de« F a l le s  
den Gerichten „zur weiteren A m ts h a n d lu n g "  a u s ­
geliefert.

D a s  w a r  in a l ten  ehrlichen Zeilen, wo die 
M o r a l  und die Ehrlichkeit noch einen besseren 
K lang  a l s  G o ld  und S i l b e r  hatten . Und heute, 
w o die M o r a l  locker, die Ehrlichkeit sozusagen 
nu r  noch eine A us n ah m e  b i ld e t?  D ie  S t r a ß e n  
w im m eln  von verdächtigen I n d i v i d u e n ,  deshalb  
hört  m an  von R a u b a n fä l le n  und  P lü n d e ru n g e n ,  
von D iebstäh len  aber in einer Woche m ehr a l s  
früher in einem ganzen J a h r e .  S te l l t  jem and 
die „bedenklichen In d i v i d u e n  zur A u sw eis le i ­
s tu n g " ?  D e n n  bekanntlich haben die a l ten  d ies­
bezüglichen Gesetze und V ero rdnungen  noch volle 
K raft. —  W a ru m  sollte m an  dieselben in dieser 
B lü teze i t  des G a u n e r tu m s  nicht m it  voller Wucht 
a n w e n d e n ?  W ir  g lauben ,  daß  m a n  sich dadurch 
manche Arbeit  ersparen w ü r d e ;  die S icherhe i ts ­
polizei innehaben und richtig handhaben  heißt doch 
dein Verbrechen und dem öffentlichen S chaden  
v v r b e u g e n ,  nicht aber demselben nachhinken 1

p ie  AefitzverMtniffe in Serbien. Es gibt 
keine Großgrundbesitzer in unserem S in n e .  W ie 
einst die Türken  den serbischen Adel von  seinem 
Feudalbesitz vertrieben (b is  1 5 0 0 )  und  sich selbst 
eingesetzt und  so gewaltige  Spahi-Tschifluk«(be- 
sitze) gebildet hatten , auf welchen der S e r b e  n u r  
der R a j a h  (an  die Scholle  gebunden) w a r ,  so 
machten am  A nfang  de» 19 .  J a h r h u n d e r t s  die 
S e rb e n  m it  den militärisch geschwächten T ü rk e n :  
ein jeder n a h m  sich soviel G ru n d  und  B o d e n  al«  
er ihn für seine F a m i l ie  brauchte, da«  a u s  den 
B a u e rn  zusammengesetzte „ P a r l a m e n t "  gab  den 
S e g e n  dazu und verw andelte  1 8 3 3  den b ishe­
rigen n u r  tatsächlichen Besitz in s  w ahre  E ig en tu m  
des B a u e r s  und  seiner F a m il ie ,  welches Gesetz 
im J a h r e  1 8 7 3  dahin  novelliert w urde , daß  
jedem B a u e r  5  J o c h  G ru n d  und B o d en , d a s  
H a u s  mit den Gerätschaften und Vieh weder für 
B efr ied igung  seiner P r iv a tg l ä u b ig e r  noch fü r die 
S te u e rn  verkauft werden dürfe. Auf Wechsel 
Schu ld en  zu machen, ist dem B a u e r  verboten. 
Nach der offiziellen S ta t is t ik  a u s  dem J a h r e  1 8 9 7  
gab es in den a l ten  G renzen  S e rb ie n «  2 9 3 . 4 8 2  
Besitze und zw ar u n te r  3  ha 9 8 .2 5 8  od. 3 3  4 9 ° / ° ,  
3 — 5  ha 6 2 . 6 2 0 '  oder 2 1 1 6 1  °/°, 6 - 1 0  ha 
8 0 . 8 2 0  oder 2 7  6 5 0 ° / , ,  1 1 — 2 0  ha 4 0 . 7 8 0  obet 
1 4 ° / ° ,  2 1 — 6 0  ha 1 0 .2 7 7  oder 3  5 ° /» ,  6 1 —
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1 0 0  ha 5 5 0  oder 1 8 8 ° / ° ,  1 0 1 — 3 0 0  ha 1 6 0  
oder 0  0 2 7 ° / « ,  über 3 0 0  h a  1 2  oder 0  0 0 4 ° / ° .

Lord Zlorl-ckiff gestörten. W e r kennt nicht 
diesen Z e i tun g sk ö n ig  von  E n g la n d ,  der in E n g ­
land  die öffentliche M e in u n g  gemacht und  nicht 
n u r  M in is te r ,  sondern indirekt auch Königreiche 
und T h ro n e  gestürzt und  ncugcschaffen? B ekann t  
ist sein E in tre ten  sür die N a t io n a l i t ä t e n  U n g a rn s ,  
die von  den M a g y a r e n  schwer unterdrückt und 
m it  G e w a l t  m agyaris ie r t ,  d a s  B orgehen  der 
M a g y a r e n  aber schön maskiert  w a r ,  bis nicht 
dasselbe durch S c o t u s  Viktor und  N orthc l iff  ent« 
la rv t  und  die M a g y a r e n  vor der englischen 
Öffentlichkeit, w o sie b isher a l s  R i t te r  ga lten ,  
schwer bloßgcstellt w urd en ,  umsomehr, a l s  sie 
durch ihre deutschsrcundliche Außenpolitik der M o ­
narchie den In te re s sen  E n g la n d s  enlgegenarbei- 
teten. N or thc l iff  versuchte den P a n s l a w i s m u s  
und den P a n g c r m a n is in u s  a l s  zwei größte  Feinde 
un te re inander  sowohl der englischen a l s  auch der 
slawischen W elt  darzustcllen, wobei er sür den 
P a n s l a w i s m u s  scheinbar die P a r t e i  ergriff, um  
denselben im Dienste der In te res sen  E n g la n d s  
gegen den B e r l in e r  P a n g e rm a n iS m u S  nutzbar zu 
machen. W ä h re n d  des W eltkrieges zeigte er ge- 
sundeS U rte i lsverm ögen  in W elt -  und K riegs­
fragen, sowie ein g roßes  organisatorisches T a le n t .  
E r  L«mr zuletzt E igen tüm er und  der eigentliche 
Chefredakteur von  einer M e n g e  weltbekannter 
L ondoner ,  L iverpooler  und  anderer  Z ei tungen , 
un te r  diesen auch der „ T i m e s " .  S e in e  K arr iere  
begann  er a l s  a rm e r  —  R ep o r te r .  E r  w a r  ohne 
Zw eife l  eines der größ ten  T a le n te  der W elt .

P*. Avan Šušteršič, der bekannte B o r -  und 
Zwischenkriegsgeneral a ller slowenischen Klerikalen, 
von  den W iener Z e i tungen  seinerzeit oft „der 
ungekrönte H erzog von  K ra in "  genann t ,  kehrt 
dieser T a g e  nach J u g o s la w ie n  zurück. S e in e  ganze 
Po l i t ik  ha t  er bekanntlich auf den S i e g  der Z e n ­
tralmächte gegründet und a l s  dies nicht zm ra f ,  
fand er es a l s  klüger, sich rechtzeitig in s  A u s -  
land  zu flüchten. N u n  hat er eine Broschüre 
herausgegeben, w o er die M o t iv e  seines H a n d e ln s ,  
aber auch die heimlichsten S te l le n  der klerikalen 
P a r t e i  ziemlich grell beleuchtet, im übrigen sich 
aber  vo r  den Tatsachen beugt und J u g o s la w ie n  
a l s  gu ter P a t r i o t  begrüßt. Die B e lg r a d e r  R e-  
g ierung fand keinen G ru n d ,  um  seiner B i t te  um  
Rückkehr nicht zu willfahren. C r  w ird  schwerlich 
noch die R o lle  in der P a r t e i  spielen wie einst. 
D e r  G r u n d : D ie  Broschüre.

Die M rse  in L juvljana. M a n  berichtet 
uns, daß  in L ju b l ja n a  in absehbarer Zeit  eine 
W a re n - ,  W erte-  und  B a lu ta -B ö r s e  geöffnet w ird . 
D ie  B o rb e re i tu ng sa rbe i ten  befinden sich im vollen 
Laus. D ie  Nachricht nehmen w ir  m it  B efr iedi­
gung zur K enn tn is ,  da  eine solche B örse  fü r  un- 
jercn H a n d e l ,  In d u s t r i e  und  die Volkswirtschaft 
üb erh a u p t  von  einschneidender B ed eu tu n g  fein 
w ird . D a s  vorläufige  S e k re ta r ia t  der Börse  in 
L ju b l j a n a  am tier t  in L ju b l j a n a  im H aufe  der 
Slow enischen  B an k ,  Cankarjevo  N a b re ž je ,  erster 
Stock. A m tss tunden täglich von 1 6 — 1 8  Uhr.

Wakutahandel.
D o l l a r  3 4 0 ,  W ien  0 .4 4 ,  B e r l in  3 1 ,  P r a g  

9 8 0 - 9 8 5 ,  B udapest  2 1 ,  London  1 5 6 3 ,  L ira  
1 5  6 0 ,  P a r i s  2 7  6 0 .

E igen tüm er K onsortium  „R ad ik a l" . H erausgeber der 
Bezirksausschuß der R ad ikalen  P a r te i  in  Koöevie. B er- 
antw ortlicher Schriftle iter J .  P enko. —  — B uch­

druckerei Jo se f  Pavlicek  in  Koäevi«.

J. KAJpEŽ, Kočevje
Hauptplatz N r. 8 4

8r>tn;cl>t«me>i-him<>li>itg 
und Handel mit Candesprodukten

em pfiehlt freibleibend

alle Caitdespredukte und 
Spezereiwaren zu den Ml- 
•  Hasten tagespreisen . «

W eizenm ehl N r. 00 K 26-40 per k g  Kaffee, roh , sebr sein „144
1 .. 25 

„ 5 „ 21-40
M aism eh l „ 17 —
M a is  „ —
M aiS grieß  „ —
Weizenkleie „ 9 60
H afer „ 16 —
Zucker, W ü rfe l ., 82 —

„ K ristall „ 70 —
M akkaroni, N udeln  „ 42 —

Ia  „118
.. U a  „112

.  gebr. „144
R e is , feinst „ 40

„ l a  „ 80'
„ gewöhnlicher „ 28 —

M alzkaffee „ 3 2 -
Franck „ 62-—
Zichorie ohne Bez. „ 42-—
Kerzen „ 56 —

per kg K anditen  
E rdäpfel 
S a lz , fein 
K arobben , ganz 

„  gem ahlen 
S eife , Schicht 
S eife , A pollo 
S liw ow itz 
T reberb ra  nntro. 
D el la

„ 31
„ 28- 
„ 68 ' -  

„ 88.- 
.100-

Stück 

per 1

KORANIT
I. JUGOSLAWISCHE ASBESTSCHIEFERPLATTEN-FABRIK 

offeriert zu prompter Lieferung:

Dachdeckm aterial gleicher Qualität wie E t e r n i t .  

Alleinverkauf:

Josip Rendeli, Karlovac
Zrinjski trg 23 

:: :: Baumaterialien, Zement- und Tonwaren-Fabrik. :: ::

Kleidersalon F. Potočnik
in England und Frankreich geprüfter und konzessionierter Lehrer

für Zuschneiden
ju b ljan a ,  Šelenburgova ulica Nr. 6, I. Stock

ü b e rn im m t d ie  A n fe rtig u n g  von  
Herrenkleidern Überröcken Jaketten Fracks Damenkosttimen

eleganten Mänteln französischen Toiletten

   REICHES LAGER ENGLISCHER STOFFE. . - ^ 5 —

Besondere Abteilung für das Umwenden von Kleidern und Überröcken. - Änderung 
von Jaketts und Salonröcken. - Anfertigung kompletter Anzuge von 800 K aufwärts.

Für Studenten und Beamte billigere Preise.

Verzinst Sparein­
lagen mit

4 11 0 1
k  io

und zahlt die Invali­
den- u. Rentensteuer 

aus eigenem.

M erkantilbank Kočevje
gewährt K red ite  unter kulantesten Bedingungen, übernimmt S p a r e in la g e n  ohne Zinsverluit und zahlt 
sie über Verlangen sofort aus, übernimmt E in lagen  g eg en  K ündigung, gegen *ohere Verzinsung, 
übernimmt S c h e c k , B a n k a n w e i s u n g e n  usw. zur Einlösung, kauft V a l u t e n  aller Staaten, beson­

ders D ollar  zu  den höchsten Tageskursen.


